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Chronik
ßtigeDagesereignisse zum Sammeln.
!i. In Flandern ist die erwartete JnfanteriefSIacht
. front entbrannt. — Vergebliche verlustreiche An-

amofen am Cbemin-des-Dames. —In Ostgalizien
"nzfluß Zbrucz in 80 Kilometer Breite überschritten
»nieten Truppen bringen in der Bukowina gegen
vor. — In den Waldkarpathen gewinnt unser

ürtfcbaftliehe Abrüstung."
ßee-Einfuhrhande! hat dieser Tage gegen eine
»sschaltung oder Hintenansetzung des Handels
fuhr von Rohstoffê in der Übergangswirtschaft
llung genommen. So melden Zeitungsberichte.
Hungen dieser Art sind aber nicht von heute und
Schon gegen Jahresende 1915 hat in Berlin eine
'.-iigenoersanimlnng mit der Erörterung der
ai begonnen, die auf allen Gebieten unseres
tebens nach Beendigung des Weltkampfes zur
I der Kriegswirtschaft in den Friedenszustandwerden.

ist übrigens bezeichnender für die Zuversicht
l?ks. daß es ein Jahr nach Ansbruch des Welt-
h für den Frieden zu rüsten begann. Vielfach
keine bessere Versicherung gegen den von den
: uns angedrobten „ewigen" Weltwirtschafts-
iie weitere handelspolitische Annäherung an
ceichisch-ungarischen. bulgarischen und türkischen
...mit anderen Worten die Schaffung eines mehr

mitteleuropäischen Wirtschaftsbündnisses.
A Teilfragen der wirtschaftlichen Abrüstung
, Deutschland selbständig gelöst werden, und

sind wichtig genug, um schon jetzt die größte
“feil zu beanspruchen. Bestimmt formulieren
tne Ausgaben einzeln natürlich nicht; vielfach

„Art ihrer Lösung von dem Zeitpunkt des
chsises und von den durch den Friedensschluß
Offenen Bedingungen und Möglichkeiten ab-
Furs erste steht also nicht so sehr die Unter-
-eier Bedingungen, als die allgemeine Organi-
..i das Wort erlaubt ist, die Rüstung für die

in Frage.
-t man, wie mannigfache und riesenhafte Auf-
gewissermaßen am Tage des Friedensschlusses,

oerden, der Ansturm auf den Arbeitsmarkt, die
und unmittelbar damit die Realkreditfrage, die

Hwe der Sicherung unserer Ein- und Ausfuhr,
auch ans dem Lebensmittelmarkt, die Wieder»

.unserer Industrie mit Rohstoffen, die allmähliche
unserer Finanzwirtschaft in den Friedens-

. so ergibt sich schon aus solcher Aufzählung
-'digkeit rechtzeitiger Vorsorge. Die Rohstoff-
,unserer Industrie z. B. und die Schaffung des
Msraumes für die erste Zeit nach dem Frieden
10 mehr planmäßig und in umfassendster Weise
werden müssen, als zweifellos die Engländer

Verbündeten insbesondere die Amerikaner auf
eie schon jetzt Vorbereitungen getroffen, gewisse
ium Teil sogar schon verwirklicht haben. Die
>gung selbst wird, darüber sind sich alle Be>
■9, unter keinen Umständen dem regellosen
uberlassen werden dürfen. Wie in Deutsch¬
eren in allen kriegführenden Staaten nach
°e die Rohstoffvorräte ziemlich erschöpft

.. wird auf den neutralen Märkten ein Weit¬
eren, der umso rücksichtsloser und leldenschatt-

je gröber der Mehrbedarf infolge der zu
Mehrproduktion sein wir-i. Die Knappheit

um und die dadurch bedingte Frachtsteigerung
r» m einer Katastrophe führen, wenn nicht
»oer ein noch größeres zusaminenhängendes
wt — und sei es auch einstweilen ohne
Verpflichtungen— frühzeitig alle seine ihm

- stehenden Mittel znsammenfaßt.
ätz jst e§ ans Rücksichten des Sßett*

Msch, Einzelheiten, selbst da, wo bereits be-
.ZjW'Te zutage treten, öffentlich zu besprechen.
.sMgedeutet werden, daß Einkaufs syndikatr, die
--9 mit der Beschaffung von Schiffsraum zu
~' en' begründet, und daß dann diese

d "dikate zu einer einzigen groben
iusammengefaßt werden sollen. Die

»einer Ernkausssyndikate für gewisse große
.en wird deshalb kaum zu umgehen sein,
Äsungen für die verschiedenen Industrien

bii8erJ. Natürlich ist nicht daran zu
t 1e Begründungen sich ohne Mitwirken der

ssg vollziehen können, insbesondere weil der
ung, vielleicht sogar schon der Zwang

° ' wwt zu vermeiden sein wird. Das ivürde auf
eL  oes jetzt im Kriege herrschenden Grund-

mufen: während im Kriege die staatlichen
unter Mitwirkung der Industrie die mnß-

gebenden Normen geschaffen haben, werocu im Frieden
die industriellen Organisationen unter Mitwirkung und
Aufsicht des Staates die Führung übernehmen müssen.
Die neuen Einkaufssyndikate sowohl wie die bestehenden
Robstofska, teile werden zweckmäßig mit den verbündeten
wirtschaftlichen Organisationen Hand in Hand arbeiten
muffen.

Auf anderen Gebieten, insbesondere in bezug auf die
Organisation des Arbeitsmarktes und der Wohnungsfrage,
sind ja bereits Behörden und Verbände eifrig an der
Rüstung. Auch hier scheint uns die Frage einer tunlichsten
Zentralisation oder doch Organisation aller Kräfte von
größter Wichtigkeit. Wenn auch die jetzt im Kriege stark
und mit zweifellosem Erfolg zum Ausdruck gelangte staats¬
sozialistische Richtung wieder verschwinden wird und muß,
für die Übergangszeit wird nicht nur ein Teil der
Kriegsnotgcsetze(betreffend die Goldeinlösungspflicht, die
Geichästsaufsicht, den richterlichen Zahlungsaufschub, vor
allen Dingen aber auch die allgemeine Ermächtigung des
Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen) in Kraft
bleiben müffen. Darüber hinaus wird, wie wir wieder¬
holen, die organisatorische Mitwirkung des Staates auf
zahllosen anderen Gebieten gar nicht zu vermeiden sein,
soll die »wirtschaftliche Abrüstung" in derselben Weise
funktionieren, wie es bei unserer militärischen Mobil¬
machung so erfreulich der Fall gewesen ist. —er.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Das W.T.B. erklärt zu den verschiedenen Lesarten
der Blätter über das Bleiben oder Nichtbleibcn des
preußischen Ministers des Innern v. Loebell im Amte:

Gegenüber verschiedenen Pressemeldungen, daß der
Minister des Innern sich entschlossen habe, im Amte zu
bleiben, sind wir in 5er Lage festzustellen, daß Herr
v. Loebell am 11. Juli sein Abschiedsgesuch ein¬
gereicht und dasselbe nicht zurückgezogen hat.

4- In den letzten Tagen fanden in Berlin eingehende Be¬
sprechungen statt zwischen dem Reichsbankdirektorium und
den hauptsächlichstenVertretern der deutschen Landwirt¬
schaft über Maßnahmen, die zu ergreifen sind, um in länd¬
lichen Bezirken die Werbearbeit für die siebente Kriegs¬
anleihe auf eine breitere Grundlage zu stellen als bisher.
Bei der Besprechung teilte das Reichsbankdirektorium mit,
daß die Auflegung der Anleihe in den letzten Tagen
des September erfolgen werde.

Rußland.
x Die Bildung eines Ministeriums aus allen Parteien,

mit dessen Hilfe die Anarchie im Lande beschworen
werden soll, stößt auf starke Widerstände. Die Kadetten-
partei stellt Forderungen, die ihren Eintritt ins Mini¬
sterium erschweren. Vor allem verlangt sie den Rücktritt
Tschernows und das Aufgeben seiner Agrarpläne. Die
sozialdemokratischen Minister weigern sich aber, ihren
Parteigenossen zu opfern. Ferner fordert die Kadetten¬
partei eine Nachprüfung der Abkommen mit der Ukraine
und mit Finnland und verlangt besonders, daß kein grund¬
legendes Gesetz vor dem Zusammentritt der Verfassung¬
gebenden Versammlung erlassen wird. — Kerenski , der
augenblicklich an der Ostfront weilt, hat das Oberkommando
des russischen Heeres übernommen.

Schweiz.
X Die Gerüchte, daß Deutschland eine Anleihe in der

Schweiz aufnehmcn wolle, sind unzutreffend. Wie amtlich
erklärt wird, handelt es sich bei den Besprechungen
zwischen Deutschland und der Schweiz keineswegs darum,
daß eine demsche Anleihe in der Schweiz aufgelegt
werde. In Frage steht vielmehr eine Vorschußanleihe, die
von einer schweizerischen an eine deutsche Bankengruppe
zu gewähren wäre, wie dies schon früher nach beiden
Seiten geschehen ist. Für diese Anleihe würden besonders
zu bestimmende Sicherheiten geleistet werden.

Zmerik».
x Das Ausfuhrverbot gegen die Neutralen ist nun¬

mehr in den Bereinigten Staaten veröffentlicht worden.
Seit mehrerer, Wochen verließ kein Schiff mehr einen der
amerikanischen Häfen mit der Bestimmung nach neutralen
Häfen. Ein Ausschuß verweigert die Ausfahrt der Schiffe,
bis die Garantie geleistet ist, daß die Fracht nicht nach
Deutschland gehe. Kein Schiff kann ohne Erlaubnis dieses
Ausschusses di- Haien verlassen und nach der erhaltenen
Erlaubnis muß das Schiff noch einen Geleitbrief der eng¬
lischen Bolschast erhalten, da er sonst während der Fahrt
von patrouillierrndcn Schiffen bei britischen Regierung in
einen britischen Hafcn ewgescklepvt wird. — Dem Chef
der schwedischen Amerikakommission erklärte Präsident
Wilson, Schweden müsse entweder die Ausfuhr von Eisen
und Holz nach Deutschland erstellen, oder auf den
schwedisch-amerikanischen Handel gänzlich verzichten.
/du» In - und >FuvlLnd«

Berlin, 31-Juli. Prinz Eitel -Friedrich von Preußen,
der Statthalter von Pommern ist vom Kaiser zum Chef des
1. Pommerschen Feldartillerir-Regiments Nr. 2 ernannt.

Berlin, A Juli. Die Kriegsministerien Preußens.
Sachsens und Württembergs haben die Erfüllung des Wunsches
z.igelagi, daß Heimatsur .'aub den Angehörigen aller Berufe
in gleicher Weise erteilt werden soll.

Wien, 81. Juli. Reichskanzler Dr. Michaelis trifft
morgen von Dresden kommend hier ein.

Wien, 31 Juli. Der Polenklub hat beschloffen. zur
Regcerang in schärfste Opposition zu treten. weil seine Forde¬
rung die Landesoerwaltung im besetzten Gebiete in die Hand
der Zivilbebörden zu legen nicht erfüllt ivorden sei.

München, 31. Juli. Bei der Audienz, die König Lud¬
wig dem Reichskanzler Dr. Michaelis erteilte, kam auch
emgehend die Kohlenfrage zur Erörterung. Der König hob
hervor, daß Bayern bei der Verteilung unter keinen Um¬
standen andern Gebieten gegenüber benachtelligt werdendürfe.

München, 31. Juli. In einem Aufmf spricht König
Ludwig den Kämpfern an der Front, sowie den arbeitenden
Muttern, Frauen. Greisen und Kindern daheim seinenDank aus.

Stuttgart, 31. Juli. Ministerpräsident Dr . v. Weiz¬
säcker eikiärie in der Ersten Kammer, die Kämpfer wollten
keine Nachrichten vom heimatlichen Parteienstreit. Sie wiffen,
daß sie nach dem Frieden in einem Lande leben werden,
dessen Einrichtungen in keinem anderen erreicht werden.

Bern , 31. Juli. Die Behörden in Sarragoffa und
Oviedo haben sich der katalanischen Bewegung ange¬
schloffen und verlangen Selbstverwaltung für die städtischenBehörden.

Amsterdam, 31. Juli. In Labore ist eine Anzahl Inder
teils zur Verschickung, teils zu schweren Gefängnisstrafen ver¬
urteilt worden, weil sie einen Aufstand in Indien geplanthaben.

Stockholm, 31. Juli. Die Delegierten der eng¬
lischen Sozialdemokratie werden am 16. August be¬
stimmt hier -intreffen. Damit ist die internationale Konferenzgesichert

-Lo . dou , 31. Juli . Der neue Munitionsminitz - r Churchill
wurde in Dundee mit grober Mehrheit ins Unterhaus wieder¬
gewählt . _

Oer Kanzler über unsere Zukunft.
Der Reichskanzler Dr . Michaelis gewährte an»

läßlich seines Aufenthaltes in München einem
Redakteur der . Münch. Neuest. Nachr.» eine Unter¬
redung, in der er sich eingehender über die
Probleme äußerte, die seine erste Rede im Reichs¬
tag behändeste.

Reichskanzler Dr. Michaelis erörterte in erster Linie
die Frage der Sicherung unserer wirtschaftlichen Zukunft,
die er als wichtigste Grundlage des zukünftigen Friedens-
schlufles bezeichnete.

Der Kanzler betonte die Tatsache , daß dem deutsche»
Volk zweifellos mehr an nngchemmter Entwicklung feiner
Kräfte als an rein territorialem MnchtznwachS gelegen sei.

Danrit war das Gebiet der Annexionspolitik gestreift
und unwillkiirlich wurde dabei auch der Kampf gegen den
früheren Kanzler Dr. v. Bethmann Hollweg erwähnt.

Trotz all der Wärme, mit der Dr . Michaelis seinem
Vorgänger jüngst im Reichstag gerecht worden war, be-
ivahrte er doch in seinem Urteil über den Kampf, als deffen
Opfer Herr o. Bethmann Hollweg schließlich gefallen ist.
eine gewisse Zurückhaltung. Er erwartet von einer Zeit,
in der wir mehr über den Dingm stehen, die uns heute
bewegen, auch die Möglichkeit eines gerechten Urteils
über den Streit um das Annexionsproblem> 1 seineFolgen.

Das hohe Verdienst, das Herr v. Bethmann Hollweg
sich ohne Zweifel erworben hat, indem er den Anstoß gab
zur Neuformung unseres innerstaatlichen Lebens,
lenkte das Gespräch auch auf die ersten Schritte der Parla¬
mentarier, die einer der Kernpunkte der Juli -Krise waren.
Der Kanzler sprach warm und lebhaft, und er versicherte,
daß die nächsten Tage nach der Rückkehr des Kaisers
von der Front bereits die Lösung bringen würden. Es
sei natürlich unmöglich, überstürzt vorzugehen, aber die
Andeutungen, die er in se ner Antrittsrede gegeben habe,
wresen ja bereits den Weg, der künftig eingeschlagen werdensollte.

Zum Schluß griff der NcichSkanzler im Anschluß an
einige Bemerkungen über die Entlarvung der französischen
Kriegszieläußerungen lebhaft den von seinem Besucher an¬
geregte » Gedanken ans , sich einmal unmittelbar an die
Qffcntlichkett in einer Rede zu wenden , ähnlich de» feiud-
ltchen Staatsmännern.

Dem Redner, der in den Augen seiner Zuhörer zu
lesen versteht— sagte Dr. Michaelis—. gelingt es oft.
in überraschendem Maße das Verständnis für Dinge zu
wecken, die etwa bei Übermittlung lediglich durch das ge¬
schriebene Wort weit über den Gesichtskreis des Aufzu-
nebmenden hinausgehen. Wenn Dr. Michaelis vielleicht
einmal den Weg des unmittelbaren Appells an eine Volks¬
versammlung wählen wird, so wird er jedenfalls — das
betonte er ausdrücklich— nicht in der Art unserer Feinde
sprechen, die nur um der Wirkung auf die Massen halber
vor keiner Lüge und Verleumdung zurückscheuen.



jfnfantenefcMacbt in flandern.
N ^ne Erfolge im Osten.

Mitteilungen des Wölfischen Teiegrapben -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 31. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Sknpprecht. In Flandern

steigerte sich der Artilleriekampf abends wieder zu äußerster
Heftigkeit, hielt während der Nacht unvermindert an und
ging heute morgen in stärkstes Trommelfeuer über. Dann
setzten auf breiter Front von der User bis zur Lys starke
feindliche Angriffe ein.

Die Jnfanterieschlacht tn Flandern hat damit be¬
gönne».

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . An, Chemin-
des-DameS grsifen die Franzosen südöstlich von Filain ;i
drei Kilometer Breite an. Der Stoß brach an den meisten
Stellen in unserer Abwehrwirkung zusammen. Zwei be¬
grenzte Einbruchstellen sind noch in der Hand des
Feindes.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des tScneralfclduiarschalls Prinzen tkcovold
von Bayern . Heeresgruppe des Generalobersten
von Böhm -Ermolli . Angriffsfreudiger Drang nach vor¬
wärts brachte unseren und den verbündeten Truppen in
Ostgalizien und der Bukowina neue Erfolge.

, Der Grenzfluß Zdrucz wurde von oberhalb Husiartm
blc- .idlich von Skala tn einer Breite von 50 Kilometern
trotz erbitterten Widerstandes an vielen Stelle » von
deutschen und österreichisch- ungarischen Divisionen über»
schritten.

Auch die osmamschen Truppen haben ihre alte Tüch¬
tigkeit erneut bewiesen. Wie sie Anfang Juli in zäher
Standhaftigkeit den Massenangriffen der Russen uner»
schüttelt trotzten und dann in raschem Siegeslauf den
Feind von der Zlota Lipa bis über den nördlichen Sereth
zurückwarfen, wo er sich stellte, so nahnien sie gestern in
kampfessrohem Draufgehen die hartnäckig verteidigten
Stellungen bei Niwra am Zbrucz. — Zwischen Dnjestr
und Pruth erkämpften sich die verbündeten Truppen in
Richtung auf Czernowitz die Orte Werenczanka und Sniatpn.

Front des «Kcneralobersten Erzherzogs Joseph.
In kraftvollem Ansturm durchbrachen deutsche Jäger

tzie russischen Nachhutstellungcn bet Wiznih . Ter Feind
wurde dadurch zum Räumen der Czeremosz-Linic ge.
zwungen und ging nach Osten zurück. — Auch tn den Wald-
karpathem am Oberlauf deS südlichen Sereth sowie beider¬
seits von Moldawa und Suczawa gewannen wir im Angriff
ostwärts Gelände . — Unter dem Druck dieser Erfolge
gaben dt« Russen tm Mestecanesci-Abschnitt ihre vordere»
Stellungen auf.

Am Bereczker Gebirge setzte der Gegner seine Angriffe
fort . Fünfmal griff er im Laufe des Tages am Mgr.
Cafinului an, ohne einen Erfolg zu erzielen ; weiter
südlich wurde eines unserer Regimenter durch starken feind¬
lichen Stoß in eine weiter westlich gelegene Höhrustellung
zurückgedrückt.,. ,

Bet der Heeresgruppe des Generalfeldmarschast»
von Mackensen und an der Makedonische » Front ist die
Lage unverändert.

Der Erste Generalquarttermeister Ludendorff.
O

Der erfte Hnflurtn der Engländer abgeschlagen.
WTB Berlin,  31 . Juli . (Amtlich .)

Der heute in Flandern auf 25 Kilometer breiter Front
beiderseit von Ipern vorbrechende erst« Ansturm des
englischen Heeres ist abgeschlagen. Nach wechselvollen,
erbitterten Großkämpfen hat der mit überlegenen Kräften
tiefgegliedert angreifende Feind sich mit dem Besitz von

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Bon A»vy Wothe.
44) Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-LopyriAbt 191b by Anny Wothe , Leipzig .)
„Aber Männchen , erbarm dich, die arme Varinka ist

doch wirklich übel daran . Das mußt du doch ein.
sehen."

,Zum Donnerwetter noch einmal . Zu ihrem Mann
gehört sie ! Ihre auferstandene Vaterlandsliebe ist kein
Dittchen wert . Deutschland' hat sie geliebt, das Land,
das ihr , dem hilflosen Kinde ein warmes Nest, und ein
großes unverdienter Glück gegeben hat ."

„Aber begreifst du denn nicht, Alter , wie schrecklich es
für Varinka sein mußte , zu erfahren , daß KusperS Vater
es war , der ihre beiden Eltern standrechtlich erschießen
mußte ?"

„Zugegeben , aber es ist dennoch albern und lächerlich,
daß sie sich deshalb von Kasper wendet , der mit der
ganzen Sache nichts zu tun hat , und der die alberne
Gans , die so wenig ihre Pflicht kennt, nur auf Händen
getragen hat , anstatt ihr mal zu zeigen, was 'ne Harke
ist. Ein überspöniges Frauenzimmer ist sie. Wenn
ich den Kasper nicht so lieb hätte , würde ich noch anders
mit seiner schlechteren Hälfte verfahren ."

„Sie ist eine Unglückliche, der man helfen muß,"
trumpfte Frau Regine auf . „Tu doch nicht so bar.
barisch. Im Grunde denkst du ja doch wie ich, Heinrich."

Sie tätschelte begütigend seine alte , liebe Hand , die
ganz leise vor innerer Erregung zitterte.

„Ra ja, " knurrte er zurück, gleichzeitig gespannt
hinaushorchend . „Aber was gibtS denn da draußen?
Das sind ja wohl gar — Russen ?"

Aufgeregt war er ans Fenster getreten . In demselben
Augenblick stürzten auch schon die Kinder i» die Stube
mit wildem Geschrei:

„Die Kosaken kommen !"
Der ganze Marktplatz war im Umsehen von Russen

überflutet.
Frau Regine jammerte und wehklagte. Lissy von

Trichterstellungen in unsrer Abwehrzone begnügen müssen.
Am Chemin - des - Dames brachte uns kraftvoller

Angriff wichtige Höhenstellungen bei Cerny und über
1500 Franzosen als Gefangene.

. Im Osten weitere Kampferfolge auf beiden Ufern
des Dnjesters und PruthS sowie in den Waldkarpathen.

* *
*

Kaiserliche Erlasse.
Anläßlich des Eintritts in das viert « Kriegsjahr hat

Se . Maj . der Kaiser einen Erlaß an daS deutsche Volk
sowie an das deutsche Heer, die Marine und die Schutz¬
truppe aerichtet. Den Helden von Deutsch-Ostafrika hat
Se . Maj . der Kaiser in einer an den Kommandeur der
Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika , Obersten von Lettow-
Vorbeck, in einer Ordre Worte Allerhöchster Anerkennung
gezollt. (Die Erlasse folgen morgen im Wortlaut . Schriftl .)

kkc,ne Kriegsport.
Berlin , 31. Juli . Der Kaiser fuhr heut von Mitau aus

tm Motorboot auf dem Aa-Fluß zur Front und begrüßte die
Truppen vor Riga.

Zloczow, 31. Juli . Kaiser Karl hat dem Generalfeld,
marschall Prinzen Leopold von Bayern das Militär-
verdienstkreuz erster Klaffe mit Kriegsdekorationmit Brillanten
verliehen. Auch die Führer der verschiedenen Armeegruppen
wurden durch Dekorationen ausgezeichnet.

Amsterdam, 31. Juli . Um die Flugzeugfabrikation
zu steigern. hat die englische Regierung die Zusammenlegung
aller kleinen Fabriken durchgeführt.

Amsterdam, 31. Juli . Die niederländische Regierung bat
' den Schutz der Deutschen tn Siam übernommen.

Stockholm, 31. Juli .' General Ewerth , der frühere Be-
feblsbaber der mssischen Westarmee, ist verhaftet  worden,
weil ihm Beteiligung an einer monarchistischen Bewegung zur
Last gelegt wird. _

Hn der (üeftfront.
Großkampftag der Flugstreitkräfte.

Der 28. Juli war wieder ein Großkampftag der Luft¬
streitkräfte. Der Gegner verlor im Westen 35 Flugzeuge,
davon 34 im Luftkampfe. Unsere Bombenflieger trugen
Schreck und Zerstörung fern in Feindesland . Wie in der
Nacht vom 27. zum 28., so schleuderten auch in der letzten
Nacht deutsche Flieger Bomben auf Bahnhöfe und mili¬
tärische Anlagen von Paris . Andere suchten den wichtigen
Eisenbahnknotenpunkt Villers — Gotterets (23 Kilometer
südwestlich Soissons) mit Bomben heim. Die mili¬
tärischen Ziele in und unmittelbar hinter der Front wurden
in der üblichen Weise mit Gewehrfeuer und
Bombenwurf angegriffen, feindliche Batteriestellungen bei
Ipern erhielten allein 6700 Kilogramm Sprengstoff. Die
Industrieanlagen von Pompey und Neuves-Maison nörd¬
lich bezw. südwestlich Nancy wurden mit 1500 und 3400
Kilogramm Bomben beworfen, deren gute Lage einwand¬
frei beobachtet wurde. Diese Werke, die eine Hauptstütze
der französischen Rüstungsindustrie darstellen, sind in der
letzten Woche wieder fast allnächtlich und jedesmal mehrere
Stunden lang bombardiert worden. Die Wirkung dieser
fortgesetzten Angriffe kann nicht hoch genug eingeschätzt
werden, verschiedentlich stellten unsere Flieger beiTages-
ertnndungen fest, daß beide Werke mehrere Tage lang
völlig still lagen. Was solch' ein Ausfall für die fran¬
zösische Kriegsrnstung bedeutet, wird jeder leicht ermessen.

Die Wahrheit mutz verschwiege » werde « .
Die Enthüllungen des Reichskanzlers Dr . Michaelis,

die er beim Empfang Berliner Pressevertreter über Frank¬
reichs Eroberungsgelüste machte, wie die Ausführungen
des österreichischenMinisterpräsidenten Grafen Czernin
über die KriegSziele der Mittelmächte, werden von der fran¬
zösischen Presse verschwiegen. Die Blätter enthalten

Renteln aber warf ihren blonden Zopf keck in den
Nacken und rief spöttisch:

„Onkel erbarm dich! Ich habe den Oberbefehlshaber
Nikolai Rikolajewitsch gesehen. Er sieht aus , als will
er unS alle mit Haut und Haaren auffreffen . Denke doch,
Onkelchen, er läßt sich „Majestät " titulieren . Cr wohnt
mit dem kommandierenden General von Rennenkampf
im Hotel — weißt du , nicht weit vom Bahnhof , und
Meisel, der Schneider drüben behauptet : Nun werden
wir russisch."

„Quatsch nicht so'n Blödsinn . Mein letztes Dittchen
will ich hergeben , wenn wir die Bande erst wieder raus
haben aus Insterburg . Wo ist denn mein Stock, ich
muß doch gleich mal sehen, was lor ist. Widerstand
ist natürlich zwecklos," erklärte er seiner Frau , die ängst¬
lich die Kinder umschlungen hielt , „denn unser Militär
ist ja seit gestern fort ."

„Ach," wandte der zehnjährige Peter ein. „die Leute
rücken all» aus . Mit Sack und Pack liefen alle zum
Bahnhof , um fortzukommen ."

„Ich kaufe mir ein G -wehr, " rief der tleine . Rudi be¬
geistert, „und schieße alle Russen mausetot ."

Da wurde die Gtubentür aufgerissen und ein Kosaken-
osfizier trat mit einigen grimmig ausschauenden Sol¬
daten ins Zimmer.

„Major von Bardenschlag ?" fragte er barsch.
„Der bin ich." gab der alt « Herr zurück, sich stramm

aufrichtend , während seine Gattin ihn mit zitternden Armer,
schützend umschlang und die Kinder sich ängstlich an ihn
drängten.

„Befehl des kommandierenden General von Rennen-
kampf : Major von Bardenschlag hat sich sofort als
Geisel auf das Rathaus zu begeben. Bei dem geringsten
Versuch der Bevölkerung , eine feindliche Haltung zegen
die russischen Truppen anzunehmen , werden die Geiseln
erschossen."

Jetzt weinten auch die Kinder laut auf , der Major
aber beruhigte Frau Regine.

„Ra , Alte , es wird ja nicht gleich zum Schlimmsten
kommen . Da helpt et nich, Regine ."

lediglich eine Mitleilung der amtlichen
die besagt:

„In Nachahmung des Grafen Czernin hg)
zahlreiche deutsche Journalisten empfangen, ir
wand, auf die Rede Lloyd Georges zu antwo
liebkeit bat sich Dr. Michaelis darauf beschränkt'
angebliche Enthüllungen über die Geheiinsitzmjg
scheu Kammer am 1. und 2. Juni zu machen.' a

. Diese Vertuschung zeigt am besten,
französische Regierung der Volksstimmung
Die Leiser der Politik glauben sich von »
eullastet, wenn sie die Wahrheit totschwejĝ. .
vergessen, das: sie auch vor der neutralen
— und Taft ausnahmslos verurteilt —
ans wird eie Wahrheit langsam aber sieghasi'
reich sickern. Tann ivird das französische Volk
für welche Ziele es verbluten muß, und wer
sind, die es in den Tod schicken.

Ein englischer Kreuzer verf
Berlin.

Am L6.-Juli hat eines unserer Unters,c
Mandant Kapitanlcutnant Steinbrinck, im Engsj
einen großen, von Zerstörern gesicherte» engsj'
mit vier Schornsteinen, der Diademklasse (11 >zg
angehörend, durch Torpedoschutz versenkt.

Die sechs Schiffe der Diademklaffe liefen in
1893 bis 1898 oom Stapel . Sie haben eine Sckmc
Li Seemeilen und sind bestückt mit sechzehn 15,2=
und drei 4,7-Zcntimcter-Geschützen. Außerdem '
an den Seiten angebrachte Torpedorohre. Sie
Friedensdesatzung von 650 Mann.

Wieder 22 500 Tonnen.
Neue Unterseedooiserfolge im Englischen

Atlarrtischen Ozean: 22500 Br .-Reg.-To.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich

zwei Fischdampfer gesicherte bewaffnete englis
dcmpfer „Cnyahoga" (4586 To.), englischer
niete" (3024 To.) mit Kokus- und Palmöl von
nach England, ein tiefgeladener großer Diw
scheinend nüt Sprengstoffladung.

Der Chef des Admiralsiabes der  M
Feindliche Schiffsneubauten seit Otto«

Der Pariser „Temps " veröffentlicht eine
über die Schiffsueubauten von Attober 1616
1017. Nach dieser Aufstellung haben erbaut
261 Schiffe, Dampfer und Segler , mit einem Gc
(LU 943 Br .-To., die Vereinigten Staaten 150«
484 381 To., Holland 103 Schiffe mit 190 619 To.
46 Schiffe mit 128913 To., Frankreich 42 S
61 983 Lo., Italien 20 Schiffe mit 34 918 To.,
42 Schiffe mit 34 054 To., Dänemark 20 Sch
26 848 To., Schweden 26 Schiffe mit 20023 To.,
7 Schiffe mit 4422 To., Chile 3 Schiffe mi!
Rußland 5 Schiffe mit 750 To., Portugal 3
2 :6 To . Insgesamt 728 Schiffe mit einer Bo
von 1667524 To.

Da ? Blatt bemerkt dazu, daß diese Schis!
die Verluste bei weitem nicht ausgleichen. Tm
darf man in die Richtigkeit der Zahlen Zweifel

Kriegsbilanz nacb drei Jzh
Interessante Zahlen vom Völkerr

Die Mittelmächte dürfen mit berechtigtem
die drei abgelanfenen Kriegsjahre zurückblicken
voller Zuversicht die Schwelle zum vierten,
überschreiten. Sie sind in ieSct Hinsicht die
zeigt ein Blick auf die Ausdehnung der von uns
Gebiete: In Belgien 28 980 qkm, in Frankreich 19
während 9(0 qkm deutschen Bodens in feindl
sind. In Rußland hielten wir vor der Jul'
Brussilows 280 450 qkm in Besitz, in Nnmä'
100 000 okm.  während 25000 qkm österreichischen

Er drückte seiner treuen Ehehälfte innig
und nickte den Kindern ermutigend zu, dann
er stramm inmitten der Soldaten , der K
hinterdrein , zur Tür hinaus.

Frau Regine sank auf einen Stuhl . Die
suchten sie liebkosend zu trösten.

„Aber sorg dich doch nicht, bestes Tan
munterte Lissy, „der Onkel kommt ja wi
24 Stunden brauch jeder Bürger als Geist!
Rathaus zu sitzen. Dr . Bierfceund , der neue
hat es so angeordnet.

„Erbarm dich," verwunderte sich kvpfs^
Tante . „Woher weißt du denn das alles ?"

„Aber Tantchen, " rief Llsstzs Bruder , „e?
allen Straßenecken ." ; M

„Ja , Tantchen , denke mal , und dann steht
richtete Lissy noch weiter:

„Bekanntmachung.
Der General -Adjudant Seiner Kaiserlichen

General der Kavallerie von Rennenkampf
alle Frauen gegen Bezahlung die Wäsche der
des russischen Heeres waschen müssen.

Der Gouverneur Dr . Bierfreund ."
„Ist das nicht gräßlich . Mußt du und

die Frau Pastorin auch dabei mittun?
sollen doch Läuse haben , furchtbar viel Läust-

Tante Regine hielt sich die Ohren zu. W
„Rust mir eure Mutter, " gebot sie

Energie rührte sich schon wieder in Stimmern
wenn auch ihr Blick hin und wieder prüfen^
Marktplatz flog , wo die Russen sich schon9an*
eingerichtet halten . Nicht ohne Besorgnis
wi« die feindlichen Soldaten den geladenen
der Faust , die Geschäfte betraten , um für
peken alles „zu requirieren " , war ihnen *
dünkte.

Ehe die Kinder ihre Mutter herbeirufen
Frau von Renteln schon mit Frau Palt"
Zimmer.
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u besetzt waren. Nun aber haben sich durch
rnlqretcfie Offensive in Ostgalizien auch diese Zahlen
Kj, unseren Gunsten geändert.

Das Balkauproblem.
einen Erfolg auf ihrem Konto buchen zu

fints die Gegner mit allen Kräften bemüht, auf
T , einen Sieg zu erringen. Ein durchgreifender

„n der macedonischen Frorst, der sich jetzt, nach
-.maltigung Griechenlands auf einer breiten Basts

soll die Mittelmächte vom Orient abschnerden
-ü eines der Hauvtkriegsziele der Entente verwirk-
Das war die Hoffnung des dritten Kriegsjahres,
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Blüten gut getrocknet, so sondert man str zuerst durch ew
grobmaschiges Sieb von Stengeln und befreit die Blut .»
daun noä, durch Sieben in einem feineren Gerar vom
Glaub Die Blüten lassen sich, gut verschlossen. loorelcms
au,bewahren , ohne ihren lieblichen
verlieren. Zu einem leichten Getränk genügt em Kaff --
löffel voll Blüten , die man in einem halben Liter Ww er

auikocht Zu Heilzwecken nimmt man zwei bis drei,
mal soviel bei gleicher Waffermenge und kocht das ferne
dis auf etwa einen Viertel Liter ein: das durchge,echte
kräftig duftende Getränk wird mit etwas Zucker ver
und vor dem Schlafengehen genossen. Die stärkere m.n-
kochung wirkt ein wenig narkotisch. AuS größeren P .eng en
latzt fick auch ein Krastauszug. eme dickflüssige, ja sogar
zähe Masse gewinnen, die, richtig aufbewahrt , jahre .m g
haltbar bleibt. Dieser Extrakt kann als Hustenvastille ge-
nommen oder zur raschen Herstellung von Tee durch Au.-
löiuns in heißem W-:'>r benützt werden.

nab und fern.

Tie Balkanfront am Äl . Juli 1917.

% der Auflösung Rumäniens zu Grabe getragen
% mußte . Die Mittelmächte halten auch auf dem
Isi fest die Hände 'auf dem besetzten Gebiet. Dort
Aen wir 85.867 qkm serbischen, 14,180 qkm
üenegriniscken und 20,040 qkm albanischen Bodens.
Flächenraum des von den Mittelmächten besetzt
liltenen Gebietes beträgt zur Stunde nind
700 qkm. al?o mehr als der gesamte Flächenraum des
Men Reiches mit seinen 640 800 qkm. In diesem
ästen Gebiet befinden sich 47 Festungen. Demgegeu-
. haiien die Feinde in Europa nur etwa 16 000 qkm
’te? Gebietes im Besitz, der sich jetzt bei dem demlcb-
äeichischen Vormarsch in Galizien von Tag zu Tag noch

„nt.
Verluste- er Fcuidc.

Die Menschenverluste der Enteiste betrugen nach
lchtiger Schätzung in den ersten drei Kriegsjahren:
iland0.5. Frankreich 4,4, England 1.6, Italien 1,6.
gien ü24 Serbien 0,5 und Rumänien 0,8 Millionen
taten/ also mehr als Belgien, Holland und die Schweiz
uimen Einwohner haben.
Au Gefangenen befinden sich in den Händen der
iclmächte rund 3 Millionen Mann , davon fast 30 000
jtete.
An Kriegsgerät wurden erbeutet fast 12 000 Ge¬

he und rund 5000 Maschinengewehre. Weit über 2000
zzeuge wurden abgeschossen. ^
Auch aus den Meeren haben unsere Feinde schwere
'liste zu verzeichnen. Insgesamt wurden an Kriegs-
len rund 838 000 Gewichtstonnen vernichtet und.

•efcmlid) dank der unermüdlichen Tätigkeit unserer
oote, feindliche Handelsschiffe mit einem Raum-
lt von über 10 Millionen Br .-Reg.-To. versenkt.
Und noch eine andere Seite soll angeschnitten werden:
liriegskosten betrugen bei unseren Feinden bisher
Milliarden Mark, während von den Mittelmachten
Milliarden Mark aufgewendet wurden.
Alle diese Zahlen reden eine eindringliche Sprache,
l unsere Waffentaien in West und Ost, das Scheitern
englisch-französischen Offensiven bei Arras und an der
ne, der glorreiche Durchbruch in Ostgalizien und das
ffchütterliche Festhalten der Balkanfront erhöhen .diele
Dinglichkeit aus das stärkste. Sie zeigen den ^ emden
lächerliche Unmöglichkeit ihrer „Kriegsziele . uns sie
en von neuem den deutsche" Willen zum Durchbalten
tzun ehrc»wollen Frieden , d-r Bestand und Entwicklung
lichlands urid seiner Verbündeten gewährleistet.

senlite und Pro»i*z*a#rUbten.
3 Heidekraut als Tee -Ersatz . Durch längeres Kochen
Wasser gewonnener Tee ans Heidekrautblüten wirkt in
lim leichterer Halsverschleimung und Husten als über-
ümd gutes Heilmittel . Aber auch als tägliches Tfich-
ä Abendgetränk ist der angenehm duftende Tee ms G -
Wittel zu empfehlen. Die einzelnen Bluten des Heid-,
lvles gewinnt man durch Abstreifer, von den R .pen
^chen den Fingern , wobei die noch nicht ganz entfalteten
"len in der bohlen Hand zurückbleiben. Man trocknet
beiliegend an der Luft, jedoch darf dieS xoteit an der
1«ne noch bei künstlicher Wärme geschehen. Sind de»

Hachenburg. 1. August . Schwere Gewitter mit äußerst |
heftigen Regenfällen -ringen gestern obend hier und m !
der Umgegend nieder .Schon nach 8 Uhr ließ sich ferner
Donner vernehmen , aber eS schien, als ob infolge des
einsehenden starken Windes das Wetter vorüber ziehen
wollte . Nach 7 Uhr verdunkelte sich der ganze Himmel
und Blitz und Donner folgte in rascher Folge . In das
Toben der Naturgewalten hinein heulte der Sturm.
Fast zwei Stunden tobte das Unwetter und der Regen
aing wolkenbruchartig während dieser Zeit nieder . Den
Feld - und Gartengewächsen kam das himmlische Naß
recht zu statten , doch hat der wolkenbruchartiK Regen
auf manchen Feldern Schaden angerichtet . Auch viele
Obstbäume haben durch den starken Sturm und Regen
gelitten und ein Teil der Früchte ist vorzeitig zur Erde
gefallen , Run ist der sehnliche Wunsch unserer Land - >
wirte erfüllt und dem ausgetrockneten Erdreich ist die
nötige Erfrischung zugekommen- Reicher Ecntesegen wird
nun wohl nicht ausbleiben.

Unnau, rl . Juli . Für 40jährige treue Dienstwurde
ist unserer Hebamme Elisabetha Meyer die von Ihrer
Majestät der hochseligen Kaiserin und Königin Augusta
aestifteie Brosch; verliehen worden.

Nikderlahustciu. 31. Juli . Unsere Stadt hat Kriegs-
geld cmSgeg-den. Es sind sauber und geschmackvoll
auSgeführte Gutscheine über fünfzig Pfennig , die von
der "Stadikasse spätestens nach erfolgter « ufkündigung
durch öffentliche Bekanntmachung und drei Monate nach
FrirdenSschluß eingelöst werden . Die Vorderseite zeigt
daS Madtwappen , umrankt von Rebrnblättern und
Trauben , und einen Schleppdampfer in Fahrt auf dem
Rhein . Auf der Rückseite befindet sich eine Abbildung
eines Wahrzeichens der Stadt Niederlahnstein . der alten
spätromanischen Johanniskttchr an der recht-n Mündungs¬
seite der Lahn , darunter die Zahl 50 Links von dem
Bilde ist ein angeschnittener fetter Schinken dargestellt,
der den Beschauer fteundlich anlacht und an vergangene
schöne Zeiten erinnert . Auf einem zweiten Bilde rechts
lagern drei Rüben friedlich nebeneinander - Im üknigen
ist die Seite mit dutzenden kleiner Wappen nebst den
Worten „Stadt Riedeilahnstein 19 !7" bedruckt. Wenn
man aber genauer hinsieht , findet man ar/ ih ec Stelle
über dem Schinken den tiefempfundenen Spruch : „Zarte
«ehnsucht . süßes Hoffen," und über den Rüben den
lustigen Verk : „So leben wir . so leben wir ."

Frruksurt a. M „ 31. Juli . Der Magistrat hat die
Kohlenversorgung der Schulen für den Winter dadurch
sichergestellt, daß die Hälfte der Schulhäuser geschlossen
wird und eine Zusammenlegung zweier Schulen in ein
Schulgebäude erfolgt . Der Unterricht wird dann in »er
Weise erteilt , daß ein Teil der Klassen vormittags und
der andere Teil nachmittags unterrichtet wird.

— Der Magistrat beabsichtigt täglich 10000 Liter
Magermilch in einer norddeutschen Molkerei zu Trocken¬
milch verarbeiten zu lassen, um die Bevölkerung im
Winter ausreichend mit Milch versorgen zu können. Die
Herstellung der Milch geschieht nach einem neuen Ber¬
ühren , där sich sehr gitt bewährt haben soll.

Frenkfurt a. M , 31. Juli . Eine vom hiesigen Zentral¬
verband der Bäcker und Konditeren eiuberufene Ver-
ammlung . in der u . a . der sozialdemokratisch - Reichr-
ugsabgeordnete Dr . Ouarck als Redner auftrat , nahm
einstimmig eine Entschließung an , in der die ReichSrr-
gierung und die Behörden ganz entschieden davor ge¬
warnt werden , sich der von Inhabern und Leitern von
Bäckereigroßbetcieben empfohlenen Maßnahmen der
Schließung von Kleinbäckereien und ihrer Zusammen¬
legung zu Großbetrieben zur Wiedereinführung der
Nachtarbeit anzuschließen. Die von den Befürwortern
dieses Planes ausgestellte Behauptung , daß durch die
Zu -sammenlegung Heizmaterial , besonders Kohlen er¬
spart würden , sei falsch; denn . waS in geringen Mengen
an Heizmaterial erspart würde , müsse durch größern
Lichtvcrbrauch wieder vergeudet werden . Dazu würden
ganz ungeheure Transportschwierigkeiten im Vertriebe
des fertigen Brotes treten , und die soziale Errungen¬
schaft der Beseitigung der Nachtarbeit würde mit einem
Schlage wieder zunichte gemacht werden.

Cassel, 31. Juli. Eine fatale Feststellung wurde am
GamStag auf dem hiesigen Bahnhof gemacht. Eine
Wagenladung Kaffee war von Cöln nach Caffel unter¬
wegs . Die Frachrurkunden lagen vor , als aber der
Waggon ankam , fehlten 242 Sack Kaffee im Werte von
über 200000 M - Da alle Plombensicherungen unver¬
sehrt waren , sind sofort Eimittiungen angestellt worden,
ob möglicherweise bei der Verladung Versehen vorge¬
kommen sind, oder ob diese wertvolle Ladung gestohlen
worden ist.

o  Kein Fleisch für Felddicbc . Eine recht besondere
Strafe wird in Ascherslebenallen denen aufeclegt, die bei
Felüdiebstählen betroffen werden. Neben der üblichen Geld¬
strafe wird den Spitzbuben dieser Art die Fleischkarte auf
die Dauer bis zu vierzehn Tagen gesperrt.

O Vutter zur Teifenfabrikation benutzt. In Königs
Hütte in Oberschlefien wurde der mssisch-polnische Staats
angehörige Kutscher Fürstenfeld festgenommen, der dringenl
verdächtig ist, Seife aus Butter herzustellen. Bei ein«
Haussuchung in der Wohnung des Verhafteten wurde»
ein Zentner Naturbutter im Werte von 500 Mark uni
etwa 60 Stück Stangensetse im Werte von 622 Mark ooo
gefunden und beschlagnahmt. Die Ermittlungen ergaben
daß F . schon längere Zeit hindurch Schmuggelgeschäfte und
verbotenen Handel betreibt. Nack Lage der Sache muß
der Verhaftete eine Dienge Helfershelfer an der Sand haben.
C Z .velhmldcUt Zentner Reis beschlagnahmt . In

Berliu -Akw'ienfelde gelang es der Polizei , eine große
Quantität Reis zu beschlagnahmen, dieses so äußerst selten
gewordenen Nahrungsmittels . Ein Händler hatte den Reis
aus Schleichwegen zuiammengebracht und beabsichtigte, ihn
mit 6 Mark für das Pfund zu verkaufen. Die Polizei
fing den Reis ab und verhaftete die beiden im Austrage
des Händlers handelnden Aufkäufer.

c, Vereitelte Flucht aus einein Offfziersgefangenen«
zager. Im Osfiziersgesangenenlager Ellwangen wurde
eine von Offizieren geplante Flucht durch das Aufsichts-
Personal seit längerer Zeit beobachtet und jetzt vereitelt.
Die Offiziere batten einen unterirdischen Gang von einer
Baracke aus gegraben, der schon bis unter das außerhalb
liegende Kornfeld lief. Zwei Offiziere wurden bei der
Arbeit überrascht, sechs andere überführt und bestraft

S Der Wucher blüht überall . Zu dem reichen Obst-
Gemüse- und Beerensegen kommt jetzt noch in der Pfalz
nach den M. N. N. ein Reichtum an Gelbrüben wie noch
sclt-n vorher. Trotzdem werden erstaunlich hohe Preise
hierfür bezahlt, z. V. für den Zentner 20 Mark , der in
^r . denszeit n 80 Pfennig bis 1 Mark kostete; sehr oft
werdm 2 lür einen Morgen Gelbrüben 2000 bis 2500
Rtark bezahlt. Wucherpreise denen dw Behörden , wie es
scheint, machtlos gegenuberstehen. - In Pirmasens wird
nach Blättermeldungen das Pmnd Kartoffeln um Zeißig
B -einüg verlaust, trotzdem Höchstpreise für Frühkartoffeln
mit l l und 12 Pfennig im Kleinverkauf bestehen.

o Zeliupsenulgschcine iu Leipzig . Um der Zehn-
pseuingnot abzuhelsen, hat der Rat der L-tadt Leipzig fur
eine RiiUion Zehnpfennigscheine Herstellen lasten, die soeben
an den öffentlichen Kaffen zur Ausgabe gelangten. Tue
Scheine sind absichtlich sehr klem gehalten damtt sie mcyt
gebrochen werden, auch sind sie auf ziemlich starkem Kar .on
gedruckt. Gültigkeit lat das neue Zahlungsmittel aus-
fickließlich in der Stadt Leipzig und auch hier nur bis
‘' i. e.'.ember 1918-. strXülLKl  ~

n Vei Sittern nu» bei Dresseln . Die gleichzettrge
ZM 'Xm  der altbekannten Berliner Restaurants von
Dresse! und Hiller bringt einen Scherz über diese beiden
«olaie wieder in Erinnerung . Als vor 40  Jahren die
Sckriststellerin Wilhelmine % ^ m^ nÄtand '" fü£ te
ine  pr-gqaün auf der Hohe ihres Ruhn .es stano» runocg^
nlöalich die e?ste Köchin von Dressel. Aus die Frage nach
KBLÄWi Be, Be wolle SS,MBe ° -rm w« d« .
<mh als Dresse! ihr oorhielt, davon verstehe sie doch nichts,
me-i' te sie- Ach Jotte ! wat die Wilhelmine von Hcklern
Er det kann doch die Aujuste von Dresseln noch
allemal." .. . .

o " ic Flucht über die - Guittotri -.e. Auf eigen-
arfige Weise find kürzlich die 36- bezw. l7iahrigen Uuier-
suchmigsgefaitgenen Eichstädt und Kerber m Hamburg
oerneiniam aus der Hast entwichen. Auf dem Hofplatz
des dortigen UittersuchungLgefänginffes war gerade sur die
bevorsteheitde Hinrichtung eines zuin Tode vermterlteir
Mörders die Guillotine errichtet worden. An diesem un-
beimfichen Gerüst ließen fick nun die beiden Gefangenen
mi den Hofplatz hinab und gelangten so in Freihert . Sre
konnten bisher nicht wieder ergriffen werden.

e> Kiu deutscher Schulverband r» Polen » In Lodz
wu-'de ein für die Zukunft des deutschen Volksschiilwesens
tu Polen bedeutsamer deutscher Schuloerbaud gegründet.
g[n begründenden Versammlung nahmen 300 Schrst-
gcmeiuden teil. --- --

j4u9 ckeni GericbtsTaal.
8 « cftvnfter Wucherer. Der Kaufmann Sorge in Dresden

verkcmste sächsische Marmelade zu Wucherprersen als Hollan¬
ds e: er ivurüe zu 9 Monaten Gefangms verurterlt.

L Malzschiedrr. Die Strafkammer in Würzburg verutteute
fuwhrrnrreibcribet Kcinrich Gehring in Ochsenfurt wegen

MalMebuEn -u 135M Mark Geldstrafe oder einem Jahr
Gefängnis. _ f

Schldcber und Bcblcmmcr.
Voraesechte gegen Kriegsschmarotzer tn der Reichshauptstadt.

sch. Berlin , 31. Juli.
Der Sckimmel geht einen guten Schritt : In noch

nicht vier Tagen vier teure Berliner Restaurants ge»
schlossen! Und zwar von Kriegswucheramts wegen, ob
Übertretung der RatronrerungSvorschriften . In
den Kreisen der Kriegslieferanten erhob sich etn Gemurre:
„Silier , Dressel , WillnS Weinstuben - wenn sie
nun noch Adlon und Esplanade rumachen: wohin soll denn
der anständige Mensch dann gehen ?' Wobei heroorruheben
ist. daß der . anständige Mensch" , im Sinne der verehrten
Gulaschbarone (dieser Name für sie kam in Kopen¬
hagen auf) der Mensch ist. dem es nicht darauf ankommt,
für ein kleines Abendbrot zu Dreien —. die frühere Be»
Zeichnung dafür a trote " tft abgekommen tn otcictt
Kriegszeiten, und das ist für die Krlegsliefemnten sehr
schön; denn mit dem Geld kam ihnen doch noch nicht zu»
gleich auch die . Bildung " - für ein solches kleines Abend»
brot 200, 300 Emmchen anzulegen. Ja , diese Herrschaften
sind arg verstimmt. Die Rationierungsvorschristen hatten
bisher für sie auf dem Papier gestanden. Nun sollen ne
Wirklichkeit für sie werden ganz, als ob sie armselige
Schlucker mit 5000 oder 6000 Rtark das Jahr waren ? Höchst
schauderbar! Höchst bezeichnend für die Atmosphäre, die
von dieser Art Zeitgenossen ausstrahlt , ist auch ein Be»
stechungsversuch, den der Inhaber des Lokals Hiller machte^



als die Polizei seine Räume durchsuchte. Der Herr , seines
NamenS Walterspiel, sagte zu einem Kriminalschutzmann:
»Hier haben Sie 600 Mark, für jeden Beamten einen
Blauen , der Wachtmeist-r läßt sich ja doch nicht bestechen/.
Der Beamte erstattete Strafanzeige.

Man darf nun nicht vergessen, daß die „Schlemmer" in
den vornehmen alten Weinlokalen wie Hitler und Dresse!
eigentlich sehr wenig an ihrem Platze waren . In diesen
Restaurants mit einer alten Überlieferung aus den Zeiten,
in denen noch nicht durch Kriegsausträge , Lebensmittel-
schiebungen und Kettenhandel für den Skrupellosen im
Handumdrehen die dicksten Gelder zu verdienen waren, in
diesen Restaurants mit einer gewissen Kultur der Gäste,
wo nicht das Geldausgeben an sich Trwnpf war , sondern
viel mehr die Art , wie auch die bescheidene Summe aus«
gegeben wurde, da fühlten sie sich nicht ganz geheuer. Die
alten Stammgäste dort, so wenig auffällige Kritik in
ihren Lebensformen lag, musterten die neuen Mil¬
lionäre von Geldes Gnaden, grade wenn sie
sich durch die blödsinnige Höhe der angelegten Summe
so recht als „anständige Menschen" ihrer Auffassung zu
erweisen gedachten, gelegentlich doch so sonderbar, daß den
Biederen em unbehaglichesGefühl das dicke Fell hinunter-

wenn sie sich die „Formen der guten Gesell¬
schaft von einem Anstandslehrer gewissenhaft hatten ein¬
pauken lasten und alles sehr einfach gefunden hatten:
„Gott , schlimmer ist das nicht?" — es war doch sehr un¬
angenehm, wenn andere Leute, die bestimmt nicht 500 Mark
für einen Anstandskursus ausgegeben halten, mit einer
ruhigen Sicherheit, die ebenso neidenswert wie schwer
nachzuahmen war. über sie binweablickten. . _

Nein, da waren Willy's Weinstuben am KurMrsten-
damm doch ein ander Ding I Ein neues Lokal, während
der Kriegszeit erst eröffnet und ganz auf die Leute zu-
geschnitten, für die sich das teure Leben auch erst in der
Kriegszeit eröffnet hatte. Alles, Möbel, Geschirr, Auf¬
machung, stand so sichtbarlich, so aufdringlich unter dem
Zeichen „Teuer ", daß der Gast schon danach sein mußte,
damit es ihm dort gefallen konnte. Ja , totschick war es
dort und im Sinne der Leute mit den neuen Vermögen.
Der Raum beileibe nicht geschmackloseingerichtet; nur
eben so, daß jedes einzelne Stück förmlich schrie, wieviel
Geld es gekostet hatte. Eine diskrete Kapelle, die Be¬
dienung durchaus nicht „erstklassig", aber davon verstanden
öle Stammgaste ja nur recht wenig, die Speisen gut, die
Weme trinkbar , die Preise durchaus „erstklassig". Und
dann hatte dieses Lokal einen großen Vorzug ; die Tische
standen so weit voneinander und waren derart angeordnet,
daß niemand zu übersehen war ; und darauf kam es an.
Denn was hat man schließlich vom Geldausgeben, wenn
es die andern nicht sehen und bewundern und beneiden,
nicht wahr ? Geld allein macht nicht glücklich, man muß
auch darum beneidet werden: Der ingeniöse Mann , der
dieses Lokal am Kurfürstendamm aufgetan batte, batte

diesen grundlegender- Satz in der Psychologie des Protzen
iemer Schöpfung zugrunde gelegt.

Man glaube aber durchaus nicht, daß etwa diese „vor-
nehmen Lokale die einzigen in Berlin wären , in denen
wan Batocki einen guten Mann und Fleischkaite Fleisch-
ê rte sein laßt. „Der ganze Wedding handelt mit
^rotkarten,  haben neulich zwei bei dieser Tätigkeit
ichnoderwelse von der Polizei Gestörte erklärt, und
nmn wuß sagen: die Übertreibung abgerechnet, durchaus
5i ' ' ,NEcht . Unter den merkivürdigen wirtschaftlichen
Verhältnissen dieses Weltkrieges, wo der Munitions-
aroelter em Vielfaches von dem Anfangsgehalt
oc- Amtsrichters . Oberlehrers oder Regierungs-

verdient, wo sich der Chauffeur auf Summen
die dem sogenannten gebildeten Mittelstände eine

Kochst wünschenswerte Höhe des Einkommens bedeuten
wurden, und leder Sonntagsspaziergang lehrt, daß heut¬
zutage Damen m Seide umherrauschen können, bei denen
es vor dem Kriege mit Waschbluse und gestopften Zwirn-
handschuhen getan war : in dieser Zeit werden in den ein¬
fachsten Lokalen oft Zechen gemacht, für die man in nor-
malen Zetten in einem guten Weinlokal höchst anständig

ru Abend essen und eine besonders gute Pulle dazu
hatte trinken können. Ein derartiges Lokal, wo es „alles

m den Kreisen der Autolenker die gleiche Be-
liebtheit genoß wie Willys Weinstuben in denen der
Knegslieferanten . ist jetzt gleichfalls geschlossen worden.
Es werden ihm noch viele folgen müssen, wenn der ganze
Feldzug des Knegswucheramtes mehr als einen mora¬
lischen und einen Teilerfolg haben soll.
^ DP^ er  Erfolg sei ihm von ganzem Herzen
gewünscht. Wer indes die Menschen und die Verhältnisse
S wird an seiner Möglichkeit zweifeln. Man muß sich
daml. trösten, daß jeder gefaßte Sünder für die Staats-

"ad damit für die Allgemeinheit einen erheblichen
l übrigen sind die Schleichschlemmer

eS -Ä « Q§r^ tefl§felA e . nehmen, gegen die eine
S .butzimpsung bisher noch mcyt gefunden worden ist und

' " ^ easwucher amt kaum ge sunden werden wird . . .

Knmye,-Verwertung.
Scheinbar unbedeutende Gegenstände, wie Knochen, dr-

ren Terlust m Friedenszeiten wirtschaftlich zu er-rac-en war
n L Lkb ^ bgswirtschaft erhebliche Werte dar und

ausgenudr werden. Knochen bilden bas Roh-
r.^ terial für viele wrcyt̂ e Fabrikate , an denen jetzt Knapp-
hett herrscht oder die scywer und teuer beschafft werden
" Ä " ' ^-us Knochen werden verschiedene Mehle und Super¬
phosphate, die für die Düngung der Äcker benutzt wer-
cn"/ , gewonnen, ferner das Knochenfett, aus deni Seife
Llwte , Schmieröle und namentlich Glycerin hergestellt wird'
*' aner " 'ird daraus die zu Filtrations - und Euttärbungs-

zwecken gerauchte Knochenkohle, außerdem
laltne gewonnen. Schließlich dienen neue
auch zur Herstellung von Futtermitteln , na
haltigen Eesatzfuttermitteln.

Um einein Verlust der aus Knochen gewort
Werte vvrzubcugeu, ist durch ck>ie Bundesr
über den Verkehr mit Knochertz Rinderfüßen
schläuchen vom 13. April 1916 bestimmt word«
Gegenstände nicht verbrannt , vergraben oder
Weise vernichtet werden dürfen ; sie sind viel ^
von anderen Abfällen aufzubewahren. Soweit
arbeitung nicht schon in anderer Weise, insbesor
Abgabe an Händler oder Sammler , zugeführt -"
sic an die von der zuständigen Behörde be-ercĥL
zu den von ihr festgesetzten Bedingungen abwlW
und Fette jeder Art , die aus Knochen, Rinderst
Hornschläuchen gewonnen werden, sind, der erwä̂ Z
desratsverordnung zufolge, nach näheren Bestimm«« ^
Reichskanzlers dem Kriegsausschussefür pslamli^
rische Ole und Fette anzubieten und auf Berlan»
liefern. In gleicher Weise sind die aus den gen^
stoffen hcrgestellten Futtermittel dem Kriegsaus?-
Ersatzfutter anzubieten und auf Verlangen abzub

Durch die kürzlich zu der Bundesratsverordn»?
lassenen Ausführungsbestinimungen ist die Verf-i
Knochen usw. auf die Verarbeiter dem KriegsausN
Ole und Fette (Knochenstelle) übertragen worden^
der 5000 oder mehr Kilogramm in Gewahrsam lia?
:m Laufe einer Woche in Gewahrsam nimmt, ist
der Knochenstelle Anzeige zu Erstatten, über die sSE
sind besondere Vorschriften gegeben. In Ergmuiw^
Bestimmungen der Bundesratsvcrordnung über
lieferuug von Knochenfett und Kuochenfutterwitt-Ä
ferner in diesen Ausführungsbestimmunaen augeordn-i'
vorhandene Bestände bis zum Mai 1916, jeweils
gestellte Mengen in bestimmten Zeitabschnitten oder Er¬
reichung eines gewissen Betrages dem KriegSaussckM
Ole und Fette bezw. dem Kriegsausschuß für ErW
angeboten werben müssen. -

Durch die Bundesratsverordnung und die Ausstihrun
bestimnmngen wrrd eine rationelle Verarbeitung
Knochen gewährleistet und kann manchen Knavu
erscheinungen erfolgreich begegnet werben. Um eine
lichst umfangreiche und vielseitige Verwendung
Knochen zu ermöglichen, hat jeder einzelne die »
beizutragen, daß ein so wertvolles Rohmaterial' n
durch Saumseligkeit oder Unkenntnis verloren gebt faf
restlos den dafür bestimmten Stellen zur VersüguMstellt wird . * a

>i« • ^ ciftleitung und ÄnjwgMt »srantW»rtlich:
Theodor « i t d) | ü 6 « I in Hscheulur,.

Pflegestelle
für 6 jährigen Knaben gesucht.

Hachenburg, den 28. 7. 1917. Der Bütgermeister.

Bekanntmachung.
Der Biebricher Verband für Jugendpflege läßt allen

Hachenburger Bürgern , bei denen ein Stadtkind unterge-
bracht war , für die gute Aufnahme und Verpflegung
herzlich danken.

Hachenburg, den 30. 7. 1817. Der » »rgermeister.

Tabakwaren.
Nach der Verordnung Über den Handel mit Tabak-

waren vom 28 . 6. 17 (R .-G .-Bl . 6 . 563 ) ist vom 15. Juli
1917 ab der Zwischenhandel mit Tabakwaren erlaubnis-
pflichtig. Als Zwischenhandel gilt der Verkauf an Wieder-
Verkäufer. Der Verkauf an Gast - und Gchankwirtschaften
kommt als Wiederverkauf nicht in Betracht . Alle in Frage
kommenden Personen werden aufgefordert , den Antrag
auf Erteilung der Erlaubnis sofort zu stellen.

Hachenburg, den 31. 7. 1917. Der Bürgermeister.
Verkauf von Kartoffeln

am Freitag , den 3. August 19L7, an der städtischen Ver¬
kaufsstelle.

Nr . 1—100 von vormittags 10—11 Uhr
« 101 - 206 .. .. 11 - 12 .,
„ 201 —800 „ nachmittags l 1/»—27 * Uhr
.. 301 - 400 „ .. ' 2V. - 3V, ..

®ie Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Freitag den 3 . August 1917

vormittags 8—9̂ Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn. 101—150
» » » „ „ „ 151—200

., „ ., 201- 250
»> » n'• ii n 251 —300
n n n h n ii 301 — 350

n n n n ii „ 351 — 400

ii n ii ,, ii n  401 450

.. „ „ „ „ „ 451—Schluß
II n ii ii ii ii  1 50

ii „ „ ,, 51 —100

9- 10
10- 11

.. H - 12
nachmittags 1—2

.. ‘ 2- 3
ii 3 - 4
.. . 4 - 5
.. r- 6

6- 7
und zwar bei dem Metzgermeister Lück hier.
„ , , Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzaermeister
Altburger  hier am 3 . August 1917 von 8 Uhr vormittags ab.

ES wird ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er¬
scheinen, da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten der Käufer
zu vermeiden.

Hscheuburg, den 1. 8. 1217 . DerBür,er « eistkr.

401 - Schluß 37, - 47«
Verkauf erfolgt auf Abschnitt 20 der Lebensmittelkarte.

Hachenburg, den 31. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Konkumerfabrtit.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Maurer¬

meisters Karl Licht von Höchstenbach ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußoerzeichnis der bei der Verteilung zu berücksichtigen
den Aorderungen — der Schlußtermin auf
Dienstag den4. September 1917, vormittags 19 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht Hierselbst, Zimmer Nr. 1 rechts,
bestirmm.

Hachenburg, den 30. Juli 1917. '•
Königliches Amtsgericht.

Einkochdosen
wieder eingetroffen

Ile Ii os - Kerzen
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan , Hachenburg.

Empfehle in großer Auswahl

Letten und Möbel
Siliel, Tilcfic, Stühle, Kleiderldiräiifee

Küch enlchrä ühe,VertihoDS,KTalcfalioaioden etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Nähmaschinen
erstklassige Marken

wie
Kayser , Tentonia , Phoenix

und Fcstino
zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

Send. Zeewaltl. l>i>»e«i>mg.
Sammelt Kräuter!

Ich bin Käufer großer Mengen
lufttrockener'Kräuter

und zwar : Brombeer -, Erdbeer -, Heidelbeer-, Himbeer -,
Johannisbeer -Blätter , Huflattig , Pfefferminz , und Krause-
miuzkraut und zahle 59 Pfg . für ein Pfund.

Sammelstelle Mittwoch und SamStag bei Gebrüder
Schneider  in Hachenburg.

Wild. Rsfeicö in Kol».

Kaufe
gegen sofortige Kasse

jeden Posten
Waldmeister -, Himbeer - und
Brombeerblätter , jetzt ge¬
schnitten. lufttrocken, zu 40
Pfg «p.Pfund. Die Sammel¬
stelle dort erhält 4 Mk . per
Zentner.
Nikolaus Kohlhaas

Eltville (Rhein)
Wörthstr . 19. Telefon 124.

Sauberes , fleißigesDienRmäd
für Küche und Hai'
sucht
Frau Louis Fried«

Hacheub-irg.

Tüchtiger , braves
Hausmüdch

das bessere Arbeit grü
versteht, zu 3 erwachs
P »rs. ges.

llilla lUeftMia, kltv

Gin Paar junge
Fah r o chse
im 3. Jahre zu verkalk
Karl BaldnS , Hachen

Zigorrenbeu
sowohl mit als au
ohne Firmenaufdru

liefert schnell und billig
«er „€rzifeler

\n  Ras»;

Eine gebrauchte
Zsuchrpmp«

4 */, Meter lang , hat p
wert abzugeben
H«rl LZlüns. ffachen

£|
1
I
£
I
Z

S
K 6ugo Backhaus

Uhren- und Goldinaren-Bandlung
Badheoburg

empftehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

ftldunläipg!!, Iifferien»isd Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.
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